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Etwas von der Ernährung und dem Schnapse!
Ueber die verschiedenen Nährm ittel giebt es recht verschie

dene Ansichten. Im  Volke selbst aber herrscht hierüber noch ein 
kecht großes Dunkel, vermischt m it höchst verkehrten Ansichten. 
Möge deshalb dieser kleine Aufsatz zur K lärung beitragen.

Nicht nur in  Fam ilien der bester situirten Kreise, sondern 
duch in  den Fam ilien des Arbeiterstandes w ird fü r Nahrungs
mittel, im  Glauben, daß sie dem Körper nutzbringend seien, oft 
t'iel Geld ausgegeben.

So gehören Fleischbrühe und Fleischextrakt nu r zu den 
würzigen und angenehm belebenden Zuthaten, aber einen 
großen Nährwerth haben sie absolut nicht. Gern blickt man an
dererseits verächtlich auf herrliche Gerichte, denen z. B. die 
Landbevölkerung die K ra ft zu schwerem Tagewerk verdankt. 
Maispolenta m it Käse bei den Ita lie n e rn , in  Bayern die 
Knödel, in  Rußland die Kohlsuppe, bei uns Milchbrotsuppen, 
^uarkbemmen, B utterbrot m it Käse, Kartoffeln m it Hering, 
Zinsen m it oder ohne Bratwurst, Erbsen und Bohnen rc., 
das alles ist eine höchst billige und gute Nahrung, zu welcher 

diejenigen, die über geringen Verdienst klagen, zurück
fahren möchten. W eit besser werden sie sich hierm it körperlich 
"ud pekuniär stehen, als wenn sie m it stärken sollenden Bieren 
nachhelfen.

Aber statt m it jener Kost sich zu begnügen, vergeuden selbst 
^nstchisyoliere Leute ihre Einnahme in geistigen Getränken. S ie  
halten ein G las Bairischbier fü r den In b e g riff einer gesunden 
Lästigen Nahrung. M an bedenke aber, daß selbst ein G las 
d^s gehaltvollsten Exportbieres (25— 30 P fg .) keinen höheren 
-«ihrwerth hat, als ein Eßlöffel voll deutschen Käses (2 P fg.) 
j^e r nun m it solchem Biere den zum Leben nöthigen Eiweiß- 

decken wollte, müßte täglich etwa 20 Glas solchen Bieres 
"inken und nebenbei noch 1 P fund Kartoffeln verspeisen, wenn 
kr nicht abmagern wollte.
. .  Wenn es nu r endlich alle Trinker einsehen wollten, daß 
d>e Belebung und Anregung, die jemand nach dem Genusse 
Eoholtscher Getränke empfindet, niemals auf einem Zuwachse 

K ra ft beruht, sondern auf einer Betäubung des M üdig- 
""sgesühles. Es ist dies dieselbe Täuschung, die dem M orph i- 
s'stten die Morphiumspritze in  die Hand drückt. Entbehrt dieser 

gewohntes G ift, dann versinkt er in  Schlaffheit, und wenn 
"  es hat,, füh lt er sich frisch. Gleichwohl zerrüttet er seine 
Gesundheit und treibt, gleich dem Trinker, einem frühzeitigen 
^rabe entgegen.
. I n  der Regel sind die Alkoholtrinker in der A rbeit weniger 
lreudig und ausdauernd, gegen Krankheiten weniger wider- 
lmndsfähig und sterben durchschnittlich eher, als die E ntha lt
enen. D ie von den M ilitä rverw a ltungen Deutschlands, Eng- 
nnds und Nordamerikas angestellten Mastenexperimente haben 

3^eigt, daß die Soldaten in  Kriegs- und Friedenszeiten, in  
" ^ n  Klimaten, bei Hitze, Kälte, Regen- und Schneewetter 
"lle Strapazen der angestrengtesten Märsche am besten er- 
??öen, wenn man ihnen vollständig alle alkoholischen Ge- 

,nke entzieht. Dieselbe Erfahrung hat man auch bei den Nord- 
^iexpeditionen gemacht; die Matrosen bekommen keinen Tropfen 
schnaps mehr.

Wahrheit und Dichtung.
Original-Erzählung von M a r y  D o b s o n .

---------------------- (Nachdruck verboten.)
(27. Fortsetzung.)

da«. : '^ "v o n  hat O tto m ir erzählt, doch wie wenig ahnte ich 
sck . . ^  er das Ende auch unseres Vaters beschrieb," rie f 
^^E rz lich  rrrxg t der junge M ann, während in  den Augen seiner 

sywester Thränen glänzten. „E r  kann sich seines Vaters noch 
.  ? " * rn  und hat m ir auch beschrieben, wie er ihn im  Sarge 
unk Großmutter, wie hat er nur von uns sich trennen

" allein von D ir  erziehen lasten können?" 
sck wirst gleich alles verstehen, Friedrich," erwiderte
s?!"brzlich ergriffen F rau Bornhorst und begann dann die Ge- 

^ in e r und Magdalenas E ltern  zu erzählen, wie sie sich 
m it in  New-Dork zugetragen. Ih re  Enkel hörten ih r
sab ^  größten Aufmerksamkeit zu, in  ernstem Schweigen aber 
von . ^ " " 6  Schmidt und seine G a ttin  da. Nach einer kurzen, 
k,d ?"^wand unterbrochenen Pause berichtete sie von ihrer Ueber- 
k,-.?iung m it ihnen nach Deutschland und dem Städtchen, wo 
"e rlas ten^ gewohnt und das sie seitdem nicht wieder

kg- hat auch unser Vater niemals nach uns geforscht?"
als sie schwieg, Friedrich sich nicht enthalten zu fragen, 

m K „  " '" 3  in  New-Dork geschehen sein," antwortete F rau 
ein«-!? - i - '  »allein in  Deutschland jedenfalls nicht, denn von 
Haltens" "wichen ^ ^ " ^ r u n g  hätten w ir  gewiß Kunde er-

i h m h a s t  D u  nicht die Absicht gehabt, uns je wieder m it 
t r a u F  ^ re in ig e n ? " fuhr ih r Enkel fo rt, während Magdalena 

'9 und nachsinnend dasaß.
vor all ^  so llte  dazu einen geeigneten Zeitpunkt abwarten und 
halten Gingen mein Eurer sterbenden M u tte r gegebenes W ort 
im  siel,- ^ " ^ e r te  m it Nachdruck seine Großmutter. „A ls  I h r ,  
Nacknii»» "  und neunten Jahre stehend, an einem Sonntag 

u,mmag des M aim onats m it Euren Gefährten vor unseren

Und eine ebenso große Täuschung von der Nährkraft des 
Alkohols ist die, daß er erwärmen soll. E r erniedrigt im  Gegen-  ̂
theil die Körpertemperatur. Freilich betäubt er, wie er die M ü 
digkeit betäubt, auch das Frostgefühl. Daher find die meisten 
Menschen, denen erfrorene Gliedmaßen abgenommen werden, 
solche, die es nicht merken, nachdem sie der Flasche zugesprochen, 
daß ih r Fleisch sich in  Eis verwandelte, und die, weil sie sich 
„schön w arm " fühlten, die wirklichen Schutzmaßregeln gegen die 
Gefahren der Kälte außer acht ließen.

D ie Gewohnheit des Trinkens, nicht nur von Schnaps, 
sondern auch von B ie r und W ein, pflegt selbst bei sogenannten 
„mäßigen Mengen" —  1 Flasche W ein oder 5 G las Bairisch 
den Tag — , so tief eingewurzelt zu sein, daß sogar derjenige, 
der ihren üblen E influß auf seine Gesundheit erkennt und be
kämpft, häufig nicht von ih r loszukommen vermag. Daher auf
gepaßt! Z u  leicht w ird aus solchen Anfängen ein Gewohnheits
trinker! Ab und zu ein Glas des Abends in Freundeskreise 
oder als Sorgenbrecher mag gehen. Was darüber ist, ist eben 
vom Uebel! Alkohol sollte nur auf ärztliche Verordnung genossen 
werden; denn wie andere G ifte, hat auch er in  bestimmten 
Fällen seine Heilwirkungen.

Deshalb sei es immer wieder gesagt, daß sich derjenige 
niemals gut und b illig  nähren w ird , der Alkohol gewohnheits
mäßig zu sich nim m t, möge die Form  sein, wie sie wolle. E r 
giebt um vollständig entbehrliche und die Verdauung schwächende 
Genüsse von verschwindendem Nährwerthe viel Geld hin, fü r 
das er sich und den Seinen kräftige Nahrung schaffen könnte. E r 
verdirbt sich den Geschmack an einfacher, namentlich stärkemehl- 
und zuckerhaltiger Kost und bevorzugt, wie die Erfahrung lehrt, 
ganz über die Gebühr das theuere Fleisch.

Unsere N a tu r verlangt neben Eiweißstoffen, die am meisten 
in  Eiern, M ilch, Käse, Hülsenfrüchten, Fleisch rc. enthalten sind, 
eine gleichzeitige Zu fuh r von Fett, Stärkemehl und Zucker. Alle 
diese Stoffe aber bieten alkoholische Getränke niemals. >V.

Politische Tagesschau.
Der bevorstehende B e g i n n  d e r  p a r l a m e n t a r i s c h e n  

S a i s o n  kündigt sich durch den zusehends lebhafter werdenden 
Pulsschlag des öffentlichen Lebens an. Ueberall regt es sich, um 
von der Eröffnung der Tagungen der großen Vertretungskörper
schaften in  Preußen und iin  Reich nicht unvorbereitet betroffen 
zu werden. I n  den M inisterien w ird die letzte Hand an das 
den Parlamenten bei ihrem Zusammentritt zu unterbreitende 
geschäftliche M a te ria l gelegt, und auch die Interessentenkreise im  
Volke sind nicht eben zurückhaltend m it ihren Wünschen und 
Anliegen, namentlich soweit solche das Wirthschafts- und sozial
politische Gebiet betreffen.

Der „Münch. Allg. Z tg ." w ird aus B e rlin  geschrieben: 
„A us Kreisen, die m it Varzin Fühlung haben, hört man, daß, 
wenn die L a n d g e m e i n d e - O r d n u n g  zuerst an das Herren
haus gelangen sollte, der F ü r s t  B i s m a r c k  an den Debatten 
theilzunehmen beabsichtige. Das B la tt fügt indessen selbst hinzu: 
„O b  die Nachricht zuverlässig ist, läßt sich schwer entscheiden." 
Sollte sie sich aber bewahrheiten, meint das Münchener B la tt, 
so werde der M inister des In n e rn  einen schweren S tand m it

Augen spieltet, kam uns der Gedanke, daß es richtiger sei, uns 
nach Eurem Vater zu erkundigen, dessen Aufenthalt w ir nicht 
einmal kannten, da w ir nie den Namen des Gutes in Westfalen 
erfahren; allein ehe w ir noch zu einem bestimmten Entschluß ge
langen konnten, kam uns die Hand des Allmächtigen zu 
H i l f e --------- "

„W ie  aber?" unterbrachen voll Spannung die Geschwister.
„Durch einen müden Reisenden, der bei Onkel Claus über

nachtete," antwortete F rau Bornhorst und erzählte ihren auf
merksam lauschenden Enkeln in  umständiger Weise, was sie durch 
diesen, der aus Westfalen gekommen, erfahren. A ls  sie dann 
hinzugefügt, daß sie beschlossen, einer von ihnen solle nach Haus 
Grönwohld reisen, um sich selbst von den dortigen Verhältnissen 
zu überzeugen, wandte sie sich n iit der Aufforderung an ihren 
B ru d e r:

„D a s  Folgende berichte D u , Claus, der D u  es selbst erlebt 
und e rfa h re n --------- "

„W ie  D u  meinst, Magdalena," erwiderte ruhig Claus 
Schmidt, und seinen Blick auf die Geschwister heftend, begann 
er von seiner Reise nach Westfalen und seiner Fahrt von dem
S tä d tc h e n ..............und nach Haus Grönwohld zu erzählen.
B ald  schilderte er ihnen den Anblick des wie rasend dahin ga- 
loppirenden schönen Reitpferdes, welches sein in  der Gegend be
kannter Kutscher ihm als das ihres Vaters bezeichnete, dann des 
Thieres S tu rz  und darauf folgenden Tod und wie sie in  großer 
Besorgniß um den Reiter gewesen.

„U nd unser Vater war bereits gestürzt und ebenfalls tod t," 
unterbrach ihn Magda m it stockender Stim m e.

„J a , K ind, was w ir, als w ir unseren Weg fortsetzten, bald 
erfahren," antwortete ih r Großonkel m it unverkennbarer Be
wegung. „ Ic h  sah ihn von seinen Leuten auf eine m it Matratzen 
und Decken versehene Bahre heben und ins Herrenhaus tragen, 
wo seine F rau bereits auf das Unglück vorbereitet war. E r war, 
wie ich von dem in  Grönwohld wohnenden W irth  erfuhr, a ll
gemein beliebt, und ward sein Tod auch wegen seiner F rau und 
den beiden kleinen Kindern schmerzlich beklagt. D a ich in  der

seiner Vorlage haben. „E s  würde sich von selbst ergeben, daß 
 ̂ Fürst Bismarck im Herrenhause die Führung der konservativen 

Gegner der Vorlage übernimmt, und damit könnte ihre An
nahme sehr ernstlich gefährdet sein."

L i e b k n e c h t  i n  l a u s e n d  N ö t h e n ,  könnte man die 
S itua tion  benamsen, in  welche sich dieses Licht des „wissen
schaftlichen" Sozialism us m it seiner unbedachtsamen Anschnei- 
dung des verfänglichen Themas vom s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  
Z u k u n f t s s t a a t  gebracht hat. Von allen Seiten gedrängt, 
das Geheimniß zu lüften, empfindet er jetzt in  eigener Sache, 
was es m it der, von den Sozialdemokraten so o ft und zwar 
ihren Widersachern gegenüber angewendeten Redensart: „h ie r 
h ilf t kein Mundspitzen, es muß gepfiffen sein", eigentlich auf sich 
hat. H err Liebknecht spitzt jetzt in dem offiziellen Parteiorgan, 
dem „B e rl. Vo lksb la tt", alle Tage den M und, bringt aber nur 
recht dünne, klägliche Töne zum Vorschein, die ihn eher zu allem 
anderen, als zur Rolle des modernen sozialdemokratischen Ratten
fängers qualifiziren. M it  der Melodie, die Herr Liebknecht im  
„B e rl. Vo lksb la tt" pfeift, dürfte er keinen Hund vom Ofen, ge
schweige denn einen denkfähigen Menschen in  seinen sozialdemo- 
kratischcn Zukunftsstaat hinein locken. An seiner neuesten Be
reicherung des deutschen Sprachschatzes um das W ort „Zukunfts- 
staatsnarren" läßt sich deutlich erkennen, wie sehr Herr Lieb
knecht m it seiner sozialdemokratischen „Wiflenschaftlichkeit" bereits 
aufs Trockne gerathen ist.

Jetzt tr if f t  entsprechend den B erliner Vorarbeiten fü r die 
Verhandlungen über ein neues H a n d e l s a b k o m m e n  zwischen 
O e s t e r r e i c h  und D e u t s c h l a n d  auch die österreichische Re
gierung ihre Vorbereitungen. Der österreichische Handelsminister 
lud einzelne Industrie lle, darunter auch solche aus Nordböhmen, 
zu vertraulichen Besprechungen über die bevorstehenden V er
handlungen m it Deutschland ein. Unter den österreichischen I n 
dustriellen sind grade die Nordböhmen stets fü r einen engen 
handelspolitischen Zusammenschluß zwischen Deutschland und Oester
reich eingetreten.

D ie Verhandlungen zwischen dem auswärtigen Amte und 
dem Bevollmächtigten der englischen Regierung, M a jo r Mc. D o
nald, haben bislang noch zu keinem Erfolge geführt und es 
scheint auch, daß das deu t sche  Re i ch  hinsichtlich gewisser A n 
sprüche auf das H i n t e r l a n d  v o n  K a m e r u n  fest auf seinen 
Ansprüchen besteht. Es handelt sich vornehmlich darum, die 
Plätze uns zu erhalten, welche innerhalb der bekannten Grenz
lin ie  nach Jo la  liegen, aber von den Engländern beansprucht 
werden, so daß die Royal-Niger-Company bereits Handelsbezie
hungen angeknüpft hat. Obwohl der englische M a jo r sich noch in  
B e rlin  aufhält, glaubt man doch nicht an eine Verständigung, wenn 
er nicht noch fü r uns annehmbare Instruktionen erhalten sollte. 
Es ist um so wichtiger, daß die deutsche Regierung hier keinen 
von ihren Ansprüchen aufgiebt, als uns die Erreichung unseres 
Hinterlandes über den Niger-Benuö durch die Engländer so gut 
wie unmöglich gemacht ist.

Ueber das d e u t s c h - e n g l i s c h e  A b k o m m e n  wurde am 
Dienstag infolge einer In te rpe lla tion  in  der f r a n z ö s i s c h e n  
D e p u t i r t e n k a  in n re r  verhandelt. Der Deputirte Lamarzelle 
erklärte, daß die Frankreich gewährten Vortheile im  Vergleich zu

Gegend Holzeinkäufe übernommen, hielt ich mich auf dem Gute 
nicht lange auf, doch war mein Entschluß, zur Beerdigung Eures 
Vaters zurückzukommen und Euch einstmals davon erzählen zu 
können, g e fa ß t--------- "

„U nd hast D u  das gethan, Onkel C la u s?" fragte m it tiefer 
S tim m e sein Großneffe, während dessen Schwester ihre Augen 
trocknete.

»Ja, Friedrich. Es war m ir nicht schwer, den Tag der
selben zu erfahren, und ehe noch der Leichenzug m it seinen vielen 
Begleitern zu Wagen und zu Fuß anlangte, war ich bereitsauf 
dem Kirchhof. Ich sah, wenn auch aus einiger Entfernung, den 
S arg  Eures Vaters in  das prächtige Familiengrab sinken und 
blieb, als das Leichengefolge sich zurückgezogen, an der offenen 
G ru ft, bis die Todtengräber kamen, sie durch die schwere S te in 
platte wieder zu sckiließen."

„ I n  Grönwohld angelangt, erfuhr ich durch den m ir schon 
bekannten W irth  alles, was ich inbezug auf das G u t und die 
Fam ilie  Deines Vaters wissen wollte, und tra t dann m it den so 
unerwarteten Nachrichten die Rückreise hierher a n !"

Diesem Bericht folgte eine längere Pause, welche Magda 
unterbrach, indem sie, ihre Großmutter durch Thränen anblickend, 
sagte:

„G roßm utter, der Tod unseres Vaters hat doch auch Dich 
schmerzlich getroffen — "

„D as hat er in  der T h a t,"  erwiderte Frau Bornhorst, 
„obgleich w ir erst später erfuhren, aus welcher Veranlassung er 
im  kräftigen Mannesalter ums Leben gekommen. S e in  Tod 
aber brachte uns bisher nicht erforderlich gewesene Verpflichtung»,, 
denn w ir mußten Eure Rechte als Friedrich Erdmanns Kinder 
erster Ehe geltend machen! Den Anordnungen Deines Groß
onkels zufolge bist D u , Friedrich, als ältester Sohn Deines 
Vaters, bei Deiner Mündigkeit der Besitzer von Haus G rön
wohld — "

„Ic h ? "  fragte überrascht der junge M ann und seine Wangen 
färbten sich leicht.

„J a , doch find Deine sämmtlichen Geschwister, wie auch



dem deutsch-englischen Abkommen ungenügend seien. D er M i
nister des Aeußeren R ibot bemerkte dagegen, das Abkommen m it 
England gestalte Frankreich, das weitere Vordringen Englands 
gegen den N iger zu verhindern. Ferner habe Frankreich freien 
Zugang zum Tschadsee erlangt, welcher der M itte lpunkt eines 
großen Verkehrs werden könnte. Frankreich behalte seine sämmt
lichen durch die Sahara führenden Karawanenstraßen. Das 
französische Protektorat in  Madagaskar verbleibe unerschüttert, 
die Regierung werde zur rechten Ze it die Gelegenheit ergreifen, 
dasselbe auszudehnen.

A u f die Anfrage Döroulödes in  der französischen Kammer, 
ob F r a n k r e i c h  A b s i c h t e n  a u f  T r i p o l i s  habe, erklärte 
der M in ister R ibot, T rip o lis  sei eine P rovinz des türkischen 
Reiches, und nach dem Empfang, der der französischen Flotte 
in  Besika B a i zutheil geworden sei, könne die Regierung nicht 
daran denken, einen A ngriff vorzubereiten, den nichts rechtfertigen 
könne.

B r ü s s e l e r  B l ä t t e r  beten französischen B lä tte rn  das 
Märchen nach, daß dem Könige der Belgier während seines 
jüngsten Aufenthalts in  Potsdam der Vorschlag einer be l g i sch-  
d e u t s c h e n  A l l i a n z  gemacht worden sei.

D ie  offizielle „London Gazette" veröffentlicht das U e b e r -  
e i n k o m m e n  m i t  d e m  S u l t a n  v o n  S a n s i b a r ,  gemäß 
dessen das Gebiet des S u ltans dem britischen Protektorat unter
worfen w ird.

E in  Sohn des dänischen Kultusministers, Gutsbesitzer 
P . B . Scavenius, veröffentlicht in  dem Linkenblatte „P o lit ike n " 
einen Artikel „Ueber unser Verhältniß zum Auslande", in 
welchem fü r Dänemark jedes Liebäugeln m it Frankreich und 
Rußland als verderblich bezeichnet und D ä n e m a r k s  W o h l 
f a h r t  nur, unterstützt durch eine Befestigung Kopenhagens, 
im  A n s c h l u ß  a n  D e u t s c h l a n d  gesehen wird. I n  dem 
Aufsätze heißt es: „D e r Weg, Dänemarks nationale Unab
hängigkeit zu wahren und der Dynastie dem unangetasteten 
Besitz der Krone zu sichern, ist in  Kürze der: eine klare, un
zweideutige N eutra litä t fußt auf einem stark befestigten Kopen
hagen und m it offener F ron t gegen Deutschlands Feinde." Der 
Verfasser kommt zu der Ansicht, daß Dänemark, ohne eine Be
festigung der Hauptstadt, in  einem Kriege zwischen Deutschland 
und Frankreich zu einem Bündniß m it dem letzteren gezwungen 
werden würde, von dem Dänemark nichts als Deutschlands Feind
schaft gewinnen könnte.

W ie verlautet, hätte die se r b i sche  R e g i e r u n g  das 
Wiener Kabinet ersucht, Delegirte behufs Verhandlungen über 
die Erneuerung des Handelsvertrages zu bestimmen.

Der  g r i ech i sche  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  D e l y a n n i s  
erklärte einem ihn interviewenden Journalisten, daß er seine 
P o litik  nicht gegen die Türkei und w e d e r  f ü r n o c h  g e g e n  
den  D r e i b u n d  richten werde, sondern er beabsichtige Griechen
land in  der Levante zwischen englische, französische und ita lie 
nische Interessen zu schieben, sowie Bulgarien durch die euro
päische P o litik  zwischen Rußland, Oesterreich und die Türkei 
geschoben worden sei; dadurch allein hoffe er den hellenischen 
Interessen im  O rien t Anerkennung und Geltung zu verschaffen.

Unserem E x p o r t  nach d e n  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
droht eine neue Erschwerung, die aber vielleicht, wie in  Eng
land, die umgekehrte W irkung hat, daß sie unsere Ausfuhr 
fördert, statt zurückdrängt. Vom  1. M ärz 1891 ab müssen 
nämlich, wie der „Konfektionär" erfährt, sämmtliche fü r die V er
einigten Staaten bestimmten Waaren deutlich gestempelt oder in  
lesbaren englischen W orten etiquettirt sein, um das Land zu be
zeichnen, aus welchem sie kommen. Wenn dies nicht geschieht, 
sollen diese Artikel in  den Vereinigten Staaten nicht eingelassen 
werden. Es müssen also vom 1. März ab alle deutschen, nach 
den Vereinigten Staaten gehenden Waaren m it dem Stempel 
„L Iaäo in  äorm an^ "  versehen sein._______________________

Deutsches Ileich.
B erlin , 5. November 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser begiebt sich morgen zur 
Jagd nach Liebenberg, von wo er am Sonnabend zurückkehrt.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin Friedrich besuchte gestern 
m it dem griechischen Kronprinzenpaar die letzte Ruhestatt Kaiser 
Friedrichs I I I .

—  D ie Herzöge von Sachsen - Gotha, Sachsen - A ltenburg 
und Sachsen-Meiningen haben dem Reichskanzler General von 
C aprivt das Großkreuz des sächsischen Ernestinischen Hausordcns 
verliehen.

Eure S tie fm utter als sehr reich zu bezeichnen. W ie schon gesagt, 
sollte das alles bei Deiner Volljährigkeit zur Sprache kommen, 
aus welchem Grunde ich immer darauf bestanden. Dich einige 
Tage hier zu sehen, allein die ganz unerwartete Begegnung m it 
Deinen D ir  unbekannten Geschwistern — "

„W ann  aber werden w ir diese als solche begrüßen und 
unsere S tie fm utter, die gewiß morgen in  . . . .  e in trifft, kennen 
lernen?" fragte ih r Enkel.

„ Ic h  habe diesen Morgen an sie geschrieben," antwortete 
Frau Bornhorst, „und ih r m itgetheilt, daß ich jetzt auf Eure 
Begegnung m it ih r und ihren Kindern eingehen würde, doch 
dürfe diese nicht in  dem besuchten Badeorte sein, damit nicht 
eine neugierige Gesellschaft die Familienverhältniffe der Erdmann 
kennen lerne und zum S to ff ihrer Unterhaltung mache. Eben 
so wenig sollt I h r  während Deiner Minderjährigkeit nach Haus 
Grönwohld gehen, wo außer dem Verwalter niemand weiß, daß 
O tto Erdmann nicht der künftige H err ist und überhaupt noch 
Erben vorhanden find. Erst als Herr und Besitzer sollst D u  
Dein Eigenthum und Magda es m it D ir  sehen!"

„N e in , Großmutter, auch dann nicht," rief Friedrich nach 
kurzem Bedenken entschieden und m it hochgerötheten Wangen. 
„E rs t wenn M ax und ich das Examen bestanden, wenn der 
erstrebte T ite l unsere Mühen und Arbeiten lohnt, ziehe ich m it 
Magda als H err und Besitzer in  mein Erbe ein, und I h r  alle, 
auch die theuren Freunde, müßt daran theilnehmen!"

„J a ,  so mag es, —  so soll es sein," antwortete nach 
momentanem Schweigen und ihre Thränen trocknend, Frau 
Bornhorst, während in  tiefer Bewegung Claus Schmidt und 
seine G attin  dasaßen und Magda sich an den theuren Bruder 
anschmiegte. Nach abermaligem Schweigen sagte sie in  bittendem 
Tone:

„G roßm utter, erzähle uns von unserer verstorbenen M u tte r, 
von der w ir noch so wenig erfahren. Hast D u  kein B ild  von 
ih r, keine Erinnerung an sie!" (Fortsetzung folgt.)

—  A u f seiner Rückreise von M a iland  w ird , einem M a i
länder Telegramm der „N a t. Z tg ."  zufolge, Reichskanzler von 
C apriv i vom Grafen Kalnoky in  Kufstein begrüßt und bis Rosen- 
heim begleitet werden.

—  D ie Nachricht von einem bevorstehenden Rücktritt des 
M inisters fü r Landw irtschaft, Frh. Lucius v. Ballhausen, w ird  
von zuständiger Seite als grundlos erklärt.

—  Vierzehn aktive türkische Offiziere, die in  Deutsch
land ihre militärische Ausbildung vervollständigen sollen, werden, 
der „Saalezeitung" zufolge, am 11. d. S r . Majestät dem Kaiser 
vorgestellt.

—  Aus Aeußerungen, welche der Präsident des Reichstages 
heute den M itg liedern der Arbeiterschutzkommission machte, ist zu 
schließen, daß das P lenum  des Reichstages auf den 27. November 
einberufen werden w ird.

—  Der preußische Staatshaushaltsetat fü r 1891/92 sieht 
eine Vermehrung der Fabrikinspektoren vor.

—  Hofpredtger Stöcker soll, dem „B e rlin e r Tageblatt" zu
folge, dieser Tage sein Entlassungsgesuch als Hosprediger ein
gereicht haben. Eine Bestätigung dieser Meldung findet das 
genannte B la tt in  der Nachricht von der Ernennung des S u 
perintendenten Dryander zum Schloßprediger, einem Amte, m it 
dem die Seelsorge fü r die gesummte kaiserliche Fam ilie  ver
bunden ist.

—  D ie  Arbeiterschutzkommission des Reichstags diskutirte 
in  ihrer heutigen ersten Sitzung nach den Ferien § 154, der 
von der theilweisen Außerkraftsetzung oder Erweiterung einer 
Reihe von Schutzvorschriften durch kaiserliche Verordnung handelt.

—  Eine internationale Kunstausstellung soll 1891 in  
B e rlin  stattfinden. D ie Ausarbeitung eines Programms dazu ist 
im  Gange.

—  K u rt Toeppen, der frühere Vertreter der Witugesell- 
schaft, erklärt in  einem Schreiben an die „Vofs. Z tg .", daß er 
nicht zum Muhamedanismus übergetreten, auch nicht verheirathet 
sei. Bekanntlich wurde kürzlich gemeldet, daß K u rt Toeppen m it 
seiner Ehefrau (Muhamedanerin) eine W allfahrt nach Mecca ange
treten habe.

—  D er E tat der Reichspost- und Telegraphenverwaltung 
fü r das Jahr 1891/92 weist nach: als Einnahme 2 3 6 0 08405  
M ark, als fortdauernde Ausgaben 212 217 598 M ark, m ith in 
einen Ueberschuß von 23 790 807 Mark. Von diesem gehen 
jedoch noch ab die einmaligen Ausgaben (fü r den Bau von Post
dienstgebäuden rc.) m it 6 879 051 M ark, wonach ein wirklicher 
Ueberschuß von 16 911 756 M ark verbleibt. Von den fo rt
dauernden Ausgaben entfallen 2 291 790 M ark auf die Cen- 
tra lverwaltung und 209 925 808 M ark auf die Betriebsver
waltung.

Kiel, 4. November. Bei den heute stattgehabten S ta d t
verordnetenwahlen wurden die Sozialdcmokraten Heinzel und 
Brodhuhn m it einer Mehrheit von 200 S tim m en gegen den 
Kommerzienrath S a rto r i und den Gewerbeschuldirektor Ahrens 
gewählt.

Frankfurt a. M .,  5. November. Der Herzog von Nassau 
ist m it dem Erbprinzen W ilhelm  um 8 Uhr früh nach Luxem
burg abgereist. I n  Begleitung des Herzogs befanden sich der 
Adjutant G ra f Metternich, Kammerherr v. Düngern und Finanz
präsident v. Düngern.

Straßburg, 4. November. General v. Lcwinski hierselbst 
g ilt als voraussichtlicher Nachfolger des Generals v. Heuduck.

München, 5. November. Der Prinzregent empfing heute 
Nachmittag um 1 Uhr im Beisein des Oberstkämmerers Frhrn. 
Pergler von Perglas und des kleineren Hofdienstes den Reichs
kanzler General v. C apriv i und überreichte demselben den Hu- 
bertusorden. D ie Audienz dauerte ungefähr 10 M in .

München, 5. November. Z u  Ehren des Reichskanzlers v. 
C apriv i fand beim Prinzregenten nachmittags 3 Uhr ein D iner 
von 28 Gedecken statt. Abends neun Uhr war Soiree bei dem 
M inister v. Crailsheim , an welchem die M in ister, die obersten 
Hoschargen und das diplomatische Korps theilnahmen.

Anslanö.
Luxemburg, 4. November. D er Staatsm inister von Eyschen 

eröffnete die Kammersession durch Verlesung einer Botschaft des 
Herzogs Adolf von Nassau. Der Antrag des Vorsitzenden, daß 
der König regierungSunfähig sei und die Regentschaft gesetz
lich dem Herzog von Nassau zufalle, wurde einstimmig ange
nommen.

Amsterdam, 5. November. Das Befinden des Königs hat 
sich leicht gebessert. Derselbe erkennt wieder seine Umgebung. 
Pros. Rosenstein erklärt, die Wiedererlangung der vollen Geistes
kraft sei nicht ausgeschlossen.

Rom, 5. November. Das von den M ailänder Radikalen 
als Kundgebung gegen den Dreibund geplante Bankett ist auf 
den Tag nach Caprivis Abreise verlegt morden.

London, 5. November. E iner Lloyddepesche zufolge ist bis 
jetzt keine Nachricht aus Valparaiso über den vermißten Erz
herzog Johann (Johann O rth ) eingegangen. S e in  Schiff „S t .  
M argare t" hat am 11. J u l i  La P la ta  auf der Reise »ach V a l
paraiso verlassen. D ie Lloydagenten in  Valparaiso telegraphiren, 
man fürchte, daß das Schiff bei den jüngsten Stürm en unter
gegangen sei.

Warschau, 5. November. I m  Zusammenhang m it der 
gemeldeten Erschießung dreier unschuldigen Freiw illigen wurde 
der Generalgouverneur von Warschau, General Gurko, zum 
Zaren berufen. Gurkos S te llung ist erschüttert.

Bukarest, 4. November. Heute fand hierselbst eine zahl
reich besuchte Studentenversammlung statt, welche beschloß, eine 
lebhafte Propaganda im  Königreich Rumänien einzuleiten, damit 
die Regierung genöthigt würde, die Rumänen in  Ungarn und 
Siebenbürgen gegen die Bedrückungen der Magyaren zu unter
stützen.

A then , 5. November. Das neue Kabinet ist nunmehr end- 
g iltig  wie fo lgt zusammengesetzt: Delyannis Inneres und Krieg, 
DeligeorgiS Auswärtiges, KumonduroS M arine , Karapanos F i
nanzen, Gerecastopulo Unterricht und ZaimiS Justiz. D ie M i
nister werden heute noch den E id leisten und sofort ihre Funk
tionen antreten.

N ew york, 4. November. Nachrichten aus der Havana zu
folge haben 30 Cigarrenfabriken die Arbeiten eingestellt. 8000 
Arbeiter sind beschäftigungslos. Andere Fabriken werden eben
falls geschloffen werden, sobald die aus Europa eingegangenen 
Bestellungen ausgeführt sein werden. Es ist dies eine Folge der 
Mac K in ley-B ill.

Newyork, 5. November. Nach bis jetzt eingegangenen 
Nachrichten scheint die demokratische P arte i bei den Kongreß
wahlen im  ganzen Lande siegreich gewesen zu sein. Nach einer 
Depesche aus Columbus im  Staate Ohio sollen die Demokraten 
einräumen, daß Mac K inley m it einer kleinen M a jo ritä t gewählt 
sei, während nach einer Depesche aus Masillon in  demselben 
Staate derselbe eine Niederlage erlitten habe. Es erscheint 
sicher, daß sämmtliche demokratischen Kandidaten in  V irg in ia  
und M ary land den S ieg davon getragen haben. D ie voraus
sichtliche demokratische M a jo ritä t im  nächsten Kongreß in 
Washington w ird  auf 35 bis 60 S tim m en veranschlagt. Bei 
den Wahlen zum Repräsentantenhause des Staates Newyork hat  ̂
die demokratische P arte i eine M a jo ritä t gewonnen.

Urovinziak-UachriÄSen.
C ulm , 5. November. (Besuch). Der Oberpräsident der Provinz 

Westpreußen Herr von Leipz ger, sowie der Regierungspräsident Freiherr 
von Massenbach statteten gestern unserer Stadt einen kurzen Besuch ab, 
besichtigten u. a. in Begleitung des Bürgermeisters Pagels und einer 
Deputation der Fleischerinnung das städtische Schlachthaus. Die Gäste 
setzten nachmittags ihre Besichtigungsreise in Begleitung deS Landraths 
Hoene im Kreise weiter fort.

Briefen, 4. November. (Einrichtung von Schulklassen. Sinken der 
Fleischpreise). Seit einiger Feit unterhandelt die Regierung mit dem 
hiesigen Magistrat wegen der Neueinrichtung zweier Schulklassen. Der 
zu diesem Zwecke nöthige Umbau im Schulgebäude wie die Errichtung 
der neuen Klassen soll zum 1. April k. I .  erfolgen. I n  der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten wurde nun eine Verfügung der Regierung 
zum Vortrage gebracht, in welcher daraus hingewiesen wird, daß mit 
dein Umbau gleichzeitig eine Mehrausgabe von 1800—2000 Mk. jährlich 
verbunden sei. Damit nun die Stadtkassc nickt mit einemmale so sehr 
angegriffen wird, so wäre es rathsam, den Bau des Hauses, welches die 
städtischen Bureaux aufnehmen soll, noch etwas hinauszuschieben. —
Seit acht Tagen sind die Preise für sämmtliche Fleischwaaren durch
schnittlich um 10 Pfg. gefallen. (Ges.)

88 Schleppe, 4. November. (GutSoerkauf. Preise der Lebens
mittel) Gestern wurde auf dem hiesigen Amtsgericht das der ver- 
wittweten F rau  Maser gehörige G ut Jagolitz zwangsweise verkauft.
Die Kirchengemeinde Eichfier gab das einzige und höchste Gebot von 
83 000 M ark ab. —  Die Fleischpreise in unserer Stadt sind in der 
letzten Zeit etwas gefallen. Das Pfund Schweinefleisch kostet 60 Pfg-, 
das Rindfleisch 60 Pfg. und das Schöpsenfleisch 50 Pfg. Die Kartoffel- )  
preise sind gestiegen. F ü r den Mispel werden bereits 38 M ark gezahlt.

Bereut, 4. November. (Kaiserliches Geschenk). Der taubstummen 
Tochter des Invaliden  Tetzlasf in Berent ist auf ihre Bitte vom Kaiser 
eine Nähmaschine geschenkt worden.

Danzig, 4. November. (Industrielles). Die meisten Fabriken der 
Stadt und der Umgegend sind jetzt mit Aufträgen überhäuft, so daß der 
volle Arbeiterstand in denselben erhalten bezw. vermehrt wird. Auch die 
Privatwerften haben ausreichende Aufträge an neuen Schiffsbauten 
u. s. w erhalten, die sie für lange Zeit beschäftigen. Leider find die 
Kefselfabriken in die traurige Lage versetzt, daß sie ihren Betrieb ein
stellen müssen, weil Kefselbleche in gewünschter Menge von den W alz
werken nicht geliefert werden können.

E lb in g , 5. November. (Altentat. Sinken der Viehpreise). Gestern 
Abend wurden in der Angerstraße mehrere Schüsse abgegeben. Als die 
18jährige Tochter deS dort wohnenden Fuhrhalters August W . kurz vor 
der elterlichen Wohnung an einem jungen M an n  vorübergegangen war, 
fiel abermals ein Schuß, von dem das Mädchen getroffen wurde. Die 
aus dem Revolver abgefeuerte Kugel war demselben unmittelbar über 
dem Knie in den rechten Oberschenkel eingedrungen. Dem sofort hinzu
gezogenen Arzt gelang es nicht, die Kugel, die im Bein stecken geblieben 
ist, zu entfernen und mußte er sich darauf beschränken, einen Verband 
anzulegen. Der Zustand des Mädchens soll sich inzwischen erheblich ver
schlechtert haben. Der gesährlicbe Schütze ist heute in dem Arbeiter 
Johann Machtanz aus Pangritz-Kolonie ermittelt und zur Strafanzeige 
gebracht worden. —  Seitdem die Abhaltung von Viehmärkten gestattet 
ist, werden an den Markttagen zu dem Viehhose auch wieder Schweine 
aufgetrieben, für die sich indeß beim Herannahen des Winters nur eine 
geringe Nachfrage zeigt. Am Sonnabend wurde der M arkt nicht zur 
Hälfte geräumt, auch heute hatte man wieder «ine große Menge ausge- 
trieben. Wenn nun auch für solche Thiere, die kaum 6 Monate alt 
sind, noch 30 Mk. bewilligt werden, so sind die Schweine, namentlich die 
jüngeren, doch im Pieise schon sehr heruntergegangen, da es den Be
sitzern längere Zeit nicht möglich ist, dieselben zu verkaufen. Die Händler, 
die sonst von der Danziger Nehrung sich hier einzusinken pflegen, wurden 
heute gänzlich vermißt. Woher kommen nun die hohen Fleischpreise?

(Elb. Ztg.)
Königsberg, 5. November. (Wie ein Spuk entsteht). Das Dienst

mädchen eines Lehrers in einem benachbarten Dorfe, welches eines Tages 
zum Morgenläuten in die Kirche gegangen war, kam kürzlich kreischend 
und ganz verstört nach Hause gelaufen und erzählte, daß es in der 
Kirche „spuke". I n  der Nähe des Altars habe sie den „Teufel", pechschwarz 
und init einem langen Schwänze, gesehen. Nach den angestellten Nach
forschungen schien es wirklich, als ob Meister Urian der Kirche einen 
Besuch abgestattet habe: die Wachslichte waren beschädigt, die Blumen
sträuße umgeworfen und die mit schönen Stickereien verzierte Altardecke 
hing in Fetzen. Später wurde der Spukteufel jedoch in der Gestalt 
eines Marders eingefangen und unschädlich gemacht.

P illka llen , 3. November. (Die Unsitte) vieler Mädchen, Stecknadeln 
in den M und zu nehmen. Hütte vor kurzem in einer Fam ilie zu U. zu 
einem beklagenswerrhen Unglück führen können, da bei solcher Gelegen
heit der achtjährigen Tochter eines Besitzers die Nadel in die Speiseröhre 
gerietst und einen Erstickungsansall herbeiführte. D a ärztliche Hilfe 
kaum rechtzeitig herbeizuschaffen war, stand man dem mit dem Tode 
ringenden Kinde gegenüber vollständig rathlos da, bis man schließlich 
noch auf den Einfall kam, demselben mit der flachen Hand recht derb 
gegen den Rücken zu schlagen, wodurch die Nadel etwas zum Vorschein 
kam, so daß sie behutsam herausgezogen werden konnte. Im m erhin möge 
der Fall zur W arnung dienen. »

Fordon, 4. November. (Die neue Weichselbrücke) wird eine sehr 
bedeutende Länge erhalten, denn es sind nicht weniger als 18 Pfeiler 
geplant. Die Lieferung von 2433 Kubikmeter Werksteinen für die Brücke 
ist bereits ausgeschrieben.

Bromberg, 5. November. (öOjähriges Lehrer-Jubiläum. Ertrunken). 
Gestern feierte der Lehrer I .  JagodzinSki zu Wluki sein fünfzigjähriges 
Amtsjubiläum. —  Gestern Abend machte der M aler Radtker von hier 
einen Geschäftsgang zur 6. Schleuse. Auf dem Rückwege begriffen, ver
suchte er sich eine Zigarre anzuzünden, wobei die ganze Zündholzschachtel 
in Brand gerieth. Bei dem plötzlichen Aufflammen machte R . unwill
kürlich einen Schritt rückwärts, verlor hierdurch daS Gleichgewicht und 
stürzte in den Kanal. Der Ertrunkene, ein tüchtiger Schwimmer, welcher 
noch vor kurzer Zeit aus der Brahe jemanden aus der Gefahr deS 
Ertrinkens gerettet hat, ist wahrscheinlich infolge des plötzlichen Tempe- 
raturwecksels vom Schlage getroffen worden.

Posen, 4. November. (Das 50jährige Amtsjubiläum) feierte am 
Sonntag der Kanzleirath KallinowSki bei der hiesigen königlichen Regie
rung. Aus diesem Anlaß ist dem Jubilar der Rothe Adlerorden 4. Klasse 
mit der Zahl 50 verliehen worden.

Posen, 4. November. (Verkauf). Das 2200 Morgen große Ritter
gut Gorzewo im Kreise Wongrowitz hat die Jmmobilien-Verkehrsbank aN 
Herrn v. JezewSki verkauft.

Lokal-Mchrichten.
Thor«, 6. November 1890.

— (D e r  V o r s t a n d  der  west pr eußi schen Ae r z t e k a mr n e r )  
trat am Dienstag im Landeshause zu Danzig zusammen, um das E r
gebniß der Kammerwahlen für die näärste dreijährige Wahlperiode ZU 
ermitteln. F ü r den Regierungsbezirk Marienwerder wurden als M it 
glieder wiedergewählt die Herren: Direktor Dr. Grunau-Schwetz,
S a n i t ä t T r a t h  D r .  L i n d a u - T h o r n ,  D r. Martens-GraudeNZ, 
D r. Poschmann-Flatow, neugewählt wurden für den verstorbenen Re- 
gierungs'Medizinalrath D r. Reiche-Marienwerder und für Herr" 
D r. Stepphuhn-Dt. Eylau, der eine Wiederwahl abgelehnt hatte, die 
Herren Regierungs-Medizinalrath D r. Mickelsen-Marienwerder uNv 
D r . S z u m a n n - T h o  rn.  Als Stellvertreter wurden gewählt dl* 
Herren Stabsarzt D r. Knorr-Graudenz, D r. Lucks-Culm, D r. Matz-M«



Krone, Sanitätsrath Dr. Müller-Konitz, Sanitätsrath Dr. Poppo-Marien- 
werder und D r. W in s e lm a n n -T h o rn .

— (C o p p e r n ik u s  v e re in ). Die November-Sitzung des Copper- 
Nikusvereins fand am 3. d. M . im Hotel „D re i Kronen" statt. Nach 
E rlegung der im Schristenaustausch eingegangenen Schriften wurde 
beschlossen: 1) A uf Antrag des Herrn Pros. Fasbender und Genossen 
sollen hinfort statt 18 Mark 30 Mark zur Anschaffung von Dichterwerken 
Ulr Bertheilung an Scküler der städtischen Sckulanstalten an Schillers 
Geburtstag aus der Kasse des Vereins gezahlt werden. 2) Einem A n
lage des Verlagshändlers gemäß soll der Preis der Jubelausgabe des 
^oppernikanischen Werkes „v e  revolntionidus" auf 10 M ark herabgesetzt 
werden. 3) Der gegenwärtige Kassenbestand soll vorübergehend bei der 
-^Hörner Kreditgeseüschaft angelegt werden. Die Beschlußfassung über 
einen Antrag betreffend Gründung einer Lehngesellschast wird vorläufig 
ausgesetzt. F ü r die Verwirklichung dieser Ideen soll das Interesse 
wöglichst weiter Kreise geweckt werden. Ebenso wird ein Antrag auf 
Bereinigung der Bibliothek des Vereins m it der Rathsbibliothek für die 
Nächste Sitzung zurückgestellt. Nach Schluß der berathenden Versamm- 
^ng hielt Herr Professor Boethke den angekündigten Vortrag über die 
frische Nehrung. Nach einigen einleitenden Bemerkungen über die 
Entstehung der Strandseeen und der Ostsee, schilderte der Vortragende, 
juineist gestützt aus eigene Anschauungen, den Strand der Haffe und 
der Danziger Bucht, die Entstehung der Nehrungen aus früheren Inseln 
und ging dann zu der kurischen Nehrung im besondern über. Die Ent- 
Uehung und Wanderung der Dünen, die geologischen Formationen, die 
vorhandenen und verschütteten Wälder, die vorhandenen und unter
fan gen en  Ortschaften, die Gefahren des Dünensandes und ihre Be- 
rärnpfung besonders durch Anpflanzungen, die Lebens- und Ernährungs
weise der Menschen, die vorhandene Thierwelt, die Gräberftätten als 
Zeugnisse früherer Wanderungen wurden eingehend geschildert.

— ( S ta d tv e r o r d n e te n s itz u n g  vorn 5. N o v e m b e r). A n 
wesend waren 32 Stadtverordnete. Den Vorsitz führte Herr Professor 
Aethke. Am Tische des Magistrats die Herren Erster Bürgermeister 
Wender, Bürgermeister Schustehrus, Kämmerer Dr. Gerhardt, Stadt- 
baurath Schmidt, Stadtrath Rudies. — 1) Nach dem Protokoll über die 
ow 30. Oktober erfolgte Revision der städtischen Erziehungsanstalten 
Und im Kinderheim gegenwärtig 20 Knaben, 33 Mädchen, im Waisen- 
oause 12 Knaben, 14 Mädchen untergebracht. Einige M onita werden 
vorgetragen, welche sich auf den baulichen Befund beziehen; besonders 
iin Waisenhause werden die Etatsmittel nicht ausreichen, um die Räume 
wieder sauber und wohnlich herzustellen. — 2) F ü r den Bau des Artus- 
hofes waren seinerzeit 325 000 Mk. bewilligt worden. Der Bau ist jetzt 
wst unter Dach und es muß an die innere Einrichtung gegangen werden. 
Die Bauverwaltung hat sich bemüht, Sparsamkeit zu üben und sich im 
vorgesehenen Rahmen zu halten. Es war aber theils vorauszusehen, 
oaß der Bauetat nicht in seinen Grenzen bleiben würde, theils aber 
stellten sich im Verlaufe des Baues mehrfach unerwartete Schwierigkeiten 
heraus. Die Summe, um welche sich der Anschlag vermuthlich erhöhen 
wird, beträgt 40000 Mk. ES sind darunter Mehrkosten für Erdarbeiten, 
Fundamentirung — es mußten z. B. über 30 Abortgruben ausgefüllt 
und schlechte Nackbarmauern gestützt werden — Giebelbrandmauern, 
Maurerarbeiten, Werksteine, Modelle und Steinhauerarbeiten (an der 
f rd e ifro n t) ,  Centralheizung und'Ventilation, Wasserleitung und Kanali- 
«ation, dekorativen Schmuck (durch Kronleuchter, Wandleuchter rc.). Die 
T^rsammlung nimmt ohne Debatte von diesen erwarteten Etatsüber- 
Uberschreitungen Kenntniß. Da sich die elektrische Beleuchtung dreimal 
w theuer stellen würde wie Gas (45 000 bezw. 15 000 Mk.), so sieht der 
Magistrat von der E inführung des elektrischen Lichtes ab und fordert 
lur Vervollständigung der Gaseinrichtung 6000 Mk. und für die Aus
stattung der Gesellschaftsräume mit Möbeln rc. 18000 Mk. Im  P ar
iere sollen drei Läden und ein RestaurationSraum untergeb^rcht werden. 
^  Müßte dann ein Theil der Restaurationshalle abgetrennt und zum 
-̂aden eingerichtet werden, worunter allerdings die Harmonie leiden 

wurde. Die S tvv. erklären sich m it der Ausgabe von 24 000 Mk. für 
f a n n te  Zwecke einverstanden, sind aber m it dem Ausschuß der Ansicht, 
vaß nur zwei Läden eingerichtet und der übrige Raum zum Restaurant 
verwendet werden soll. Das Meublement der Gesellschaftsräume ist, 
Wweit angängig, durch Submission zu beschaffen. — 3) M it  dem Besitzer 
f  Schloßmühle, Herrn Thielebein, ist die Stadt wegen Terrainangelegen- 
?Men in Differenzen gerathen, infolgederen jetzt ein Prozeß schwebt. 
Um diesen gütlich zu beenden, hat der Magistrat vorbehaltlich der Ein- 
wllligung der S tvv. einen Vertrag mit Herrn Thielebein geschloffen, nach 
welchem sich Herr Th. verpflichtet, das altertümliche Mauerportal, den 
!^en. Danziger, nicht zu verbauen und ein Stallgebäude gegen eine 
Entschädigung von 30 Mk. pro Qm. abzutreten; außerdem werden noch 
verschiedene Landstückchen der Stadt überlassen. Letztere hat die Straße 
^oer den Mühlenhof zu unterhalten, das Porta l nachts zu schließen —
as Benutzungsrecht behält sich Herr Th. vor — und endlich einen Kauf- 

preis von 9000 M k zu zahlen. S tv. Feyerabendt findet diese Summe 
Ucht m otivirt durch die Angabe, daß es sich um die Freihaltung eines 

mten Bauwerks handle. I n  der Bürgerschaft werde die Sympathie 
, ^ u r  nicht groß sein. Erster Bürgermeister Bender erklärt, daß das 
^bld nutzbar angelegt werde. Es werden sich nunmehr auf dem dortigen 
^tischen Terrain Bauten aufführen lassen, wie eine Jsolirstation für

Krankenhaus; dann werde erst jetzt ein Zugang zum Zwinger ge- 
lmaffen, dessen V erm ietung infolgedessen leichter sei. F ü r die Straßen- 
erbreiterung stehe mehr Land zur Verfügung, und die Beendigung aller 

Fettigkeiten sei auch ein Vortheil. Schließlich komme eben noch, aber
als Hauptpunkt, die Erhaltung des Portals in Betracht. S tv. 

ebrich spricht sich für die Vorlage des Magistrats aus. S tv. Cohn be- 
c>^kt, daß der „Danziger" dem FiSkus gehöre, daß dieser also für die 
Meihaltung sorgen möge; die Straße habe nur Werth fü r Herrn Thiele- 
ra!Ü' ^u te r Ablehnung eines Antrages deS S tv. Dietrich, die Be- 
vlhung dieser Vorlage dem Ausschuß zu überweisen, genehmigen die 

n?vv. den Vorschlag des Magistrats. — 4) E in Ueberschuß aus dem 
oriahre ist in  westpreußischen Pfandbriefen angelegt, durch deren Sinken 

^ K u rs v e r lu s t von 201,42 Mk. entstanden ist^ Es wird beschlossen,d« ^ s v e r l u i l  von 2^1,42 u-cr. eniuanoen in- wiro vertonen, 
r^"'blben aus dem Restenfonds zu decken. — 5) Die Rechnung der städti- 

Feuersozietät pro 1889 weist ein Vermögen von 1 291 310 Mk. 
M ,  27 674 Mk. mehr als im Vorjahre. An Beiträgen wurden 8746 
^ -e rh o b e n . Nach einem neuerlichen Beschlusse werden die von der 

-öletät den anderen städtischen Kassen geleisteten Vorschüsse m it 3V, 
^ v e r z in s t .  Von der Schützengilde sollen 26 Mk. überhobene Zinsen 

gefordert werden. — 6) Die Stadtschulenkafse pro 1888/89 balan- 
leisi.!" Einnahme und Ausgabe m it 144478 Mk. Die Kämmereikasse 
lasi,. Einen Zuschuß von 78 028 Mk. Die Versammlung ertheilt Ent- 

— 7) Erster Bürgermeister Bender erläutert die neue Geschäfts- 
Tren bei den städtischen Kassen, welche hauptsächlich in der

^nung der Hauptkasse von der Sparkasse besteht. Die Versammlung 
Kenntniß und erklärt sich damit einverstanden, daß die Kaution 

O s^M sirers der Nebenkassen aus 3000 Mk., die des Kaffengehilfen auf 
tob- ^stgesetzt werde. — 8) Von dem Protokoll über die am 29. Ok- 
K i/?  geha ltene Kassenrevision nimmt die Versammlung Kenntniß. — 
^  ^  U ^ ß t  sich eine geheime Sitzung.
K,« (R e n n p re is ) .  Gestern errang bei dem Offizier-Handicap- 
den , "rannen öu Charlottenburg Lt. Schlüters dbr. S t. „R o ly-P o ly" 
nr.i^welten Platz hinter R ittm . v. Sckmidt-Pauli'S br. S t. „P la tina ", 

nach Kampf m it V i Längen siegte. Preis 1500 Mk. der ersten, 
Mk. der zweiten.

( B e s e it ig u n g  d e r S itzb ä n ke ). Die königliche Eisenbahn- 
zu Bromberg w ill, wie die „Kön. Allg. Z tg." mittheilt, dem- 

wpsoü ole bisher probeweise in den Waggons 4. Klasse angebracht ge- 
wieder entfernen lassen, da dieselben den diese Klasse 

fübv.7, en Fahrgästen, welche stets viele und große Gepäckstücke m it sich 
 ̂ ^  ^  Sitze benutzen, nur hinderlich sind.

aesck*r / ^ u t e r  R a th ). Dem „Landw. B la tt fü r Siebenbürgen" wird 
aebin>. -N - E in  älterer P farrer pflegte jungen Eheleuten als Hochzeits- 

dns » senden Rath zu ertheilen: „Wenn I h r  einmal uneins seid 
rnm ^  der besten Ehe vorkommen — dann sage nur eins
nickt r " ' " '  „Lieber M ann (oder liebe Frau), eins von uns hat heute 
Die guten Tag, w ir wollen den S tre it vertagen bis übermorgen!"
Wora«i" befolgt haben, werden inne geworden sein, daß „über- 
war Gegenstand des Streites, wenn er nicht gar schon vergessen
zu stro i^ Zunächst so kleinlich erschien, daß es nickt mehr lohnte, darum 
dieser -s ' ^  den klugen alten P farrer wurde ick erinnert, als m ir 
Arbeit»/^? ^ n  Arbeitgeber M ittheilung über sein Verhalten gegen seine 
uiehriäb'" verheiratete Leute) und Arbeiterinnen machte. Nach 
nie e m °!Z ^^ .a h ru n g e n , sagte er, habe ich m ir zum Gesetz gemacht, 
Berselw« ^  in  der Aufregung über ein von ihm begangenes
ZU kün^ooer eine Ungehörigkeit eine Strafpredigt zu halten oder gar 

tgen, ebensowenig eine in  der Aufregung ausgesprochene Kündi

gung anzunehmen. Ich sage in  solchen Fällen ganz einfach: w ir wollen 
morgen darüber sprechen. Ich habe dann fast immer bie Genugthuung, 
daß am nächsten Tage der Arbeiter, wenn ich allein m it ihm spreche, 
sein Unrecht zugiebt. Sehr oft haben m ir die Leute gedankt, daß ick 
ihnen die Zeit zur ruhigen Ueberlegung gelassen hatte, das sind dann 
meine zuverlässigsten Arbeiter geworden. — Die Nutzanwendung mag sich 
jeder selbst machen.

— (D e r L a n d w e h rv e re in )  hält morgen (Freitag) abends 8 Uhr 
bei Nicolai eine Hauptversammlung ab, bei welcher zahlreiches Erscheinen 
der Mitglieder wünschenSwerth ist.

— (P h o n o g ra p h ). Vom nächsten Sonnabend ab wird im pol
nischen Museum ein echter Edison-Phonograph vorgeführt werden. Der
selbe ist zuletzt in  einer Anzahl westpreußiscker Städte gezeigt worden. 
Nach den darüber in Danzig, Marienburg, Graudenz rc. veröffentlichten 
Referaten zu urtheilen, unterscheidet sich der Apparat von den früher 
gehörten wesentlich zu seinen Gunsten. So fä llt besonders daS lästige 
schnarrende Geräusch fort, da die Wachswalze nickt durch ein Pedal, 
sondern durch eine kleine von zwei Chromsäure-Elementen gespeiste 
Dynamomaschine bewegt wird. Am Sonnabend Nachmittag werden auf 
die Einladung des Besitzers hin Vertreter der Behörden, der Wissenschaft 
und der Presse der Erstlingsvorführung beiwohnen.

— (Gesckw o re n e n  lis te ). Zu der am 1. Dezember unter dem
Vorsitz des Herrn Landgerichtsdirektor Worzewski beginnenden 5. dies
jährigen Schwurgerichtsperiode sind folgende Herren als Geschworene 
ausgelost worden: Gymnasiallehrer Robert Jsaac-Thorn, Ritterguts
besitzer Joseph v. Karwat-Dzierzno, Regierungsassessor Albert Friedberg- 
Thorn, Rittergutsbesitzer Otto Kaul-Kattlau, Gutsbesitzer J u liu s  Rübner- 
Schmolln, Bürgermeister a. D. Kallweit-Culm, Regierungsbaumeister 
Em il May-Thorn, Besitzer Christian Naß-Piwnitz, Besitzer Ernst Bomke- 
Hohenkirch, Gutsbesitzer Jakob Rappmann-Kielpin, Rittergutsbesitzer 
Konstantin v. Lyskowski-Komorowo, Landschaftsrath Viktor Weber- Kl. 
Gorczenica, Kaufmann Ernst Pardon-Culm, Gutsbesitzer Adolf Möller- 
Friedrikenhof, Oberamtmann August Temme-Botschin, Rittergutsbesitzer 
Karl Ruperti-Grubno, Rittergutsbesitzer Eustackius v. Dzialowski-Dzia- 
lowo, Oberlehrer Dr. Albert Rönspieß-Culm, Rittergutsbesitzer Albert 
v. Boltenstern-Battlewo, Gutsverwalter Heinrich Müller-Heimbrunn, 
Gutsbesitzer Karl Walter-Grzywna, Gutsbesitzer Georg Borchmann-Lindhof, 
Gutsbesitzer Franz Rickert-Zalesie, Brauereibesitzer Albrecht Olszewski- 
Lautenburg, Gutsbesitzer Otto-Wolff-Königl. Gr. Trzebcz, Rechtsanwalt 
Wilhelm Stock-Culm, Steuerinspektor Bruno Scklichting-Culm, Zimmer
meister Albert Schulz-Culm, Kaufmann Konrad Adolph-Thorn.

— (S u b m is s io n ) . Heute stand zur Vergebung der Schlosser
arbeiten für den Neubau des Artushofes Termin an. ES forderten die 
Herren Robert Tilk 2365 Mk., Otto Röhr 2012 Mk., Robert Majewski 
1833 Mk., L. Labes 1730,50 Mk., Anton Rysiewski 1612,96 Mk., Karl 
LabeS 1528,25 M k , Rudolf Thomas 1135 Mk.

— (B e s itz v e rä n d e ru n g ) . Das dem Rentier Friedrich Bahr 
gehörige, in der Jacobsvorstadt gegenüber dem Schlachthause gelegene 
Gasthaus ist in  den Besitz des Restaurateurs H. Heyne in Thorn für den 
Preis von 35 000 Mk. übergegangen.

— (P o liz e ib e r ic h t) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

— (V o n  de r W eichsel). Der heutige Wafserstand am Windepegel 
betrug mittags 1,44 Meter ü b e r Null. Das Wasser steigt noch. — 
Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer „A nna" m it voller 
Ladung und 2 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. B is  zur 
Brahemündung hatte der Dampfer 4 Kähne im Schlepptau. Der 
Dampfer „P rinz  W ilhelm" langte auf der Bergfahrt aus Schulitz gestern 
hier ein.

(( Mocker, 5. November. (Schwindlerin). Am 27. Oktober erschien 
bei dem Gemeindevorstande unseres Ortes eine Frauensperson, die sich 
M aurerfrau Julianne Jabzynski geborene Borzechowska nannte und 
eine vom hiesigen Standesamte ausgefertigte Sterbeurkunde über das 
am Tage vorher erfolgte Ableben ihrer Schwester, der 13 Jahre alten 
Valerie Borzechowska, einer Tochter der ortsarmen W ittwe Magdalene 
Borzechowska, vorlegte m it dem Antrage, ihr als Beihilfe zu den Be- 
gräbnißkosten eine Unterstützung von 3 M ark zu gewähren; gleichzeitig 
wies sie auch die auf den Namen „Magdalene Borzechowski" ausge
fertigte Armenkarte vor. Infolgedessen wurde ihr die erbetene Beihilfe 
gezahlt. A ls heute die Monatsunterstützung der ortsarmen W ittwe 
Magdalene Borzechowska bei der Gemeindekasse abgehoben wurde, stellte 
es sich heraus, daß es sich bei Nachsuckung der 3 Mark Begräbnißkosten 
um einen groben Schwindel handelte. Der Gendarm Böhnke ermittelte 
die Schwindlerin in der unverehelichten Rosalie Borzechowska, einer 
anderen ungerathenen Tochter der W ittwe Borzechowska, und brachte sie 
zum Geständniß. Sie hatte ihrer M utter die Armenkarte gestohlen, 
unter dem Namen ihrer Schwester, der M aurerfrau Julianne Jabzynska, 
beim hiesigen Standesamts fälschlich angezeigt, daß ihre jüngere 13 Jahre 
alte Schwester Valerie Borzechowska am 26. Oktober gestorben sei, und 
schließlich 3 Mark als Beihilfe zu den angeblichen Begräbnißkosten aus 
der Gemeindekasse erschwindelt. Valerie B. lebt, war zur Stelle und ist 
gesund und munter. Rosalie Borzechowska hat ihre gerichtliche Be- 
strafung zu gewärtigen._____________________

Mannigfaltiges.
( U e be r  den B a u  des B e r l i n e r  S e e k a n a l s )  finden 

jetzt, der „Staatsbürger Zeitung" zufolge, ernstliche technische 
Erwägungen statt. Die Kosten des Kanals würden sich nach 
einer vom Regierungs-Baumeister Scheck gemachten Berechnung, 
wonach eine Breite von 52 Meter, die auch größeren Seeschiffen 
das Ausweichen gestattet, und eine Tiefe gleich der des Suez
kanals zu Grunde gelegt ist, folgendermaßen stellen: 1) Linie
Berlin  - Eberswalde - Stettin 115*/z Millionen M ark; 2) Linie 
Berlin-Hamburg längs dem rechten Elbufer über Dömitz und 
Boitzenburg 188 Millionen M ark; 3) Linie B erlin -H am burg  
längs des linken ElbuferS, die Elbe in der Gegend von Witten- 
berge überschreitend, 226 Millionen Mark. 4) Linie Berlin- 
Kyritz-Ludwigslust m it Gabelung von letzterer Stadt einerseits 
nach Norden zum Anschluß an die Ostsee bei Wismar, anderer
seits nach Westen über Lauenburg nach Harburg 291 M illionen 
Mark.

( F ü r  d ie  deutsche M a r i n e )  befinden sich gegenwärtig 
11 große Kriegsschiffe und 70 Torpedoboote im Bau. Früher 
sind die beiden Kieler, die Stettiner und die Bremer Werft 
m it Aufträgen bedacht worden. Neuerdings ist noch der Kreuzer 
„Ersatz Eber" bei der Hamburger Werft von Blohm u. Boß 
in Auftrag gegeben worden. Es ist dies das zweitemal, daß 
in Hamburg ein Kriegsschiff gebaut wird. Der „Ersatz Eber" 
gehört zur „Bussard"-Klasse. Zwei weitere Schiffe dieser Klasse 
befinden sich in Danzig im Bau, und zwar die Neubauten IL 
und „Ersatz Adler." Sämmtliche Schiffe erhalten ein Deplace
ment von 70 000 Tons. Bei der Schichau-Werft zu Elbing sind 
im ganzen 10 V-Boote (Divifionsboote) und 60 8-Boote in  
Auftrag gegeben; von ersteren sind 6, von letzteren bereits 58 
fertiggestellt.

( A l l g e m e i n  v o n  M o l t k e ) .  Ei n Leser the ilt der „V . Z ."  
folgendes hübsche kleine Erlebniß m it: Während des französi
schen Krieges wurde m ir in  Reims eine ziemlich roh aus Bronze 
oder Kupfer angefertigte Medaille gezeigt, die von einem fran
zösischen Graveur hergestellt war und die um das gut getroffene 
B ildn iß  des jungen Grafen Moltke die im  ersten Augenblicke 
unverständliche Umschrift tru g : Allgemein von Moltke. D er
Graveur hatte jedenfalls in  dem Bestreben, dem B ilde  eine 
deutsche Umschrift zu geben, m it H ilfe  eines Lexikons beim A u f
suchen des französischen Wortes „O önora l" die deutsche Bezeich
nung fü r das gleichlautende Eigenschaftswort gegriffen und so 
die merkwürdige Umschrift hergestellt.

( E i n  K o m p l o t )  zur Ermordung des Königs von Korea 
(Asien) und dessen ganzer Familie ist entdeckt worden. 16

Verdächtige, darunter der B ruder des Königs, wurden ver
haftet.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  P r o f e s s o r s  v o r  d e n  S c h ü 
l e r n ) .  Aus Petersburg w ird nachstehender, über alle Maßen 
frivo le r Selbstmord gemeldet: D r. Kucharsky, ein junger P ro 
fessor der Medizin, hat sich im  Laboratorium der Universität in  
Gegenwart seiner Hörer getödtet, noch ehe ihn diese daran ver
hindern konnten. D r. Kucharsky hatte eben seinen Vortrag über 
Säuren beendigt, als er eine Phiole zur Hand nahm und, in 
dem er daraus einige Tropfen in  ein Gläschen goß, seinen 
Hörern zurief: „S ie  werden gleich vor Ih re n  Augen einen
M ann in  zwei M inuten sterben sehen. Meine Herren, ich sage 
Ih n e n  Lebewohl!" H ierauf trank er die Flüssigkeit aus, zog 
die Uhr aus der Tasche und begann die Sekunden zu zählen, 
die ihm noch zu leben vergönnt waren. D ie Studenten 
stürzten herbei und wollten ihm Gegengift reichen. Doch 
war es zu spät. Professor Kucharsky war in  wenigen Sekunden 
todt.

( D e r  l e t z te B r i e f ) .  E in  B rie f, der in  einfachen W orten 
die ganze Seelenangst eines dem Tode Geweihten ausspricht, 
ist der nachfolgende des Steuermanns Nebel von dem bei Wester- 
land untergegangenen Schiffe „G erhardine". Der B rie f wurde 
m it anderen Gegenständen ans Land gespült und ist wohl kurz 
vor dem Tode des Schreibers verfaßt. Das Schriftstück ist m it 
B le i geschrieben und lautet nach der „Ostdeutschen Presse": 
„Abs. H. I .  Nebel in  Bagband, Kreis Aurich. W ir  haben den 
Tod vor Augen, kommen gleich auf S trand  und werden Uns 
wohl nicht helfen. A lm t, D u  arme Seele lebe wohl auf Wieder
sehen in  jener W elt. Bete fü r Uns, bete fü r Uns in  Jesu 
Christi Namen. Lebewohl A lm t, ach o G ott, meine Stunde
w ar gezählt, Herr Jesu sei uns gnädig Haben noch einige 
M inu ten  zu leben Liebe A lm t, bete fü r Uns W ir  stranden. 
Schiff leck O G ott Sei meine Seele gnädig. I n  Ewigkeit mein 
A lm t sehen w ir  uns wieder Hermann. W er dieses findet Abs. 
Steuermann H. I .  Nebel Bagband. Ostfriesland."

(D e r „ lä n g s te "  S o ld a t  im  p re u ß is c h e n  H eere) istnichtmehr 
der berühmte „lange Plüskow", Hauptmann und Kommandeur der Leib- 
Kompagnie des I .  Garderegiments z. F., sondern ein jetzt fre iw illig  in  
dasselbe Regiment eingetretener 19jähriger Rheinländer. Derselbe mißt 
nicht weniger als 2,25 Meter, das heißt noch 20 Cmtr. mehr als sein 
berühmter Borgänger.

(D ie  G locke v o n  U g lits c h ), welche 1581 bei Ermordung des 
Großfürsten Demetrius V. geläutet wurde, um das Volk zu allarmiren, 
und die von Boris Godunow zur Strafe der Stadt nach Tobolsk „ver
bannt" wurde, soll nun nach dreihundertjähriger Verbannung nach 
Uglitsch zurückgebracht werden. Die Frage liegt nun der Entscheidung 
der Behörde für städtische Angelegenheiten deS Gouvernements vor, 
nachdem die Stadt Tobolsk die Forderung von Uglitsch, die Glocke wieder 
herauszugeben, abschlägig beschützen hatte.

(U eber d ie  neueste V e r w e n d u n g  v o n  P a p i e r )  w ird der 
„Graphischen Post" aus England berichtet, daß man jetzt m it Papier ge
füllte Kopfkiffen anfertige. Das Papier w ird zu diesem Zwecke in  ganz 
kleine Stückchen, nur von Fingernagelgröße, zerrissen und dann in die 
Kissenbezüge aus Drell oder Zwillich gestopft; solche Kissen sollen sehr 
kühl sein und sich namentlich in heißen Klimaten vorzüglich bewähren, 
auch werden sie bereits in  Hospitälern angewandt. Zeitungspapier ist 
indeß nicht als Füllmaterial zu empfehlen; es hat meist einen üblen 
Geruch. Je feiner das Papier geschnitten oder zerrissen wird, desto leichter 
und angenehmer sind die damit gefüllten Kiffen.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
6. Nov. 5. Nov.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................... 2 4 6 -6 0 2 4 6 -7 5
Wechsel auf Warschau k u r z ............................... 2 4 6 -7 0 246—65
Deutsche Reichsanleihe 3Vz "/<> .......................... 9 8 -5 0 9 8 -6 0
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ............................... 7 2 -1 0 7 2 -2 0
Polnische L iqu ida tionspfandbrie fe..................... 7 0 - 6 9 -
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs o/<, . . . . 9 6 -6 0 9 6 -6 0
Diskonto Kommandit Antheile 140/0 . . . . 2 1 7 - 2 1 8 -5 0
Oesterreichische Banknoten.................................... 176— 95 1 7 6 -8 5

W e iz e n  g e lb e r :  November..................................... 1 9 2 - 189—
A p r i l - M a i .............................................................. 19 3 -2 5 18 9 -7 5
loko in  N e w yo rk .................................................... 10 7 -6 0 Feiertag

R o g g e n :  l o k o ......................................................... 177— 176—
N o v e m b e r............................................................... 180— 17 7-5 0
Novbr.-Dezbr............................................................. 177— 17 3-7 0
A p r i l - M a i .............................................................. 17 0 -7 5 16 8 -7 0

R ü b ö l :  N o vem b er.................................................... 6 2 -5 0 62—70
A p r i l - M a i ..............................................................

S p i r i t u s : ....................................................................
5 6 -8 0 5 9 -

50er lo k o ......................................................... 5 9 -1 0 5 9 -
70er loko ......................................................... 3 9 -6 0 3 9 -4 0

70er N o v e m b e r.................................................... 3 8 -6 0 3 8 -4 0
70er A p r i l - M a i .................................................... 39—70 3 9 -3 0

Diskont 5Vs pCt., Lombardzinsfuß 6 pM . resp. 6V2 pEt.

K ö n i g s b e r g ,  5. November. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 
Liter pEt. ohne Faß still. Zufuhr 15 000 Liter. Gekündigt 5000 
Liter. Loko kontingentirt 64,50 M . Gd. Loko nicht kontingentirt 
45,50 M . Gd. ____________

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 6. November 1890.

W e t t e r :  trübe.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.)

W e iz e n  fest, 127Pfd. hell 182M ., 129/30 Pfd. hell 184 M ., 131/2 Pfd. 
hell 186 M .

R o g g e n  sehr fest und höher. 119 Pfd. 165 M ., 121 Pfd. 167 M ., 
122 Pfd. 168 M .

G erste Brauwaare 145—157 M ., M ittelwaare 122— 125 M .
E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  130-137  M .

Meteorologische Beobachtungen i« Thor«.

D»tu»l St.
B a ro m e te r

m m .

L h e rm .

06.
W in d ric h 
tung  und  

S tä rk e
V e w itlk . Bem erkung

5. Novbr. 2Lp 748.4 -4- 8.2 W « 5
9lrp 750.4 -s- 6.2 8L ' 10

6. Novbr. 7La 750.3 - j-  6.5 0 10

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 7. November 1890. 

Evangelisch-lutherische Kirche:
Abends 6 '/,  Uhr: Claus HarmS. Herr Pastor Nehm.

Von köelirtei- «icktigl<eit
Katarrh erkrankten oder dafür leicht empfänglichen Personen. Diese 
Pastillen sind nämlich in  ihrer Wirkung auf Beruhigung und Heilung 
bei katarrhalischen Entzündungen, sei es deS Halses, der Brust oder der 
Lungen, unerreicht. Kein anderes gleiches M itte l hat auch nur annähernd 
denselben Erfolg und dabei kosten sie nur 65 Pfg. per Schachtel in  den 
Apotheken und Droguerien.



Vsn lloulen s Laeao
v e s l e r im  V e b r a u e k b M § 8t v r .

Ü K  K « n « x t  k itr  1 0 0  V » « 8 v i»

f e i n s t e s  k l i o e o l s l i e .
U Ivk »«r»II v o r r L t k i x .

H o l z v e r k a u f s - B e k a n n t m a c h n n g .
Königliche HSerförkerei S c h i r p i h .

Am 12. November 1890 von vorm. 10 Uhr ab
sollen in F e r r a r i s  G asthaus zu P od gorz  von dem Einschlag des vorigen 
Wirthschaftsjahres aus den Schutzbezirken Rudak und Lugau folgende Kiefern- 
Brennhölzer:

a. circa 18 000  Rm. Kloben,
1). „ 3 000 „ Spaltknüppel,
6. „ 2 000 „ Reiser I. Kl.,
<1. ,, 540 „ Reiser III. Kl.,

sowie außerdem diverse Kiefern-Derb- und Reiserholzstangen öffentlich meist- 
bietend zum Verkaufe ausgeboten werden.

D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

D ie Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht.

Zahlung wird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet.
S c h i r p i t z  den 3. November 1890.

Der Oberförster.

Bekanntmachung.
F ü r  das städtische W ilhelm-Augusta-Stift 

(Siechenhaus) wird ein urrverheiratheter 
Hausdiener gesucht; derselbe erhält 
W ohnung, Beköstigung und 180 M ark 
jährlichen Lohn.

Bewerber können sich in unserem S ta d t
sekretarial (B ureau II) im Rathhause unter 
V orlegung ihrer Zeugnisse melden.

Thorn den 5. November 1890.
______ Der Magistrat._____

Faschinen-Auktion
Mittwoch den !2. Ravklnber cr.

nachmittags 3 Uhr
findet, im Anschluß an einen Brenn
holzverkauf, in G asthaus
zu P od gorz  die öffentliche Lizitation 
der aus den diesjährigen Schlägen der 
Königlichen Oberförsterei Schirpitz ent- 
fallenen Faschinen statt.

D ie Verkaufsbedingungen, sowie die 
Angabe über die Lage der einzelnen 
Hiebsorte, welche für die Abfuhr zur 
Weichsel a ls günstig zu bezeichnen ist, 
sind auf dem Bureau des unterzeich
neten Oberförsters zu erfahren oder 
ev. gegen Kopialien von dort zu be
ziehen.

Auch find die Herren Revierförster 
8 I e I »  zu Forsthaus Rudak und För
ster H  zu Lugau angewiesen,
Reflektanten die örtlich deutlich bezeich
neten Hiebsorte auf Wunsch vorzu
zeigen.

Schirpi tz  den 3. November 1890.
Der Oberförster.

i ) u m  Verkauf einer zur kos. ksrlsok'schen 
> 0  S tiftu n g  gehörigen, sehr günstig gelegenen

B a u p a r z e l l e
(circa 1 M orgen groß) haben w ir auf
Montag den 19. November a. c.

nachm ittags 4  Uhr
einen öffentlichen B ietungsterm in in  der 
Gastwirthschaft llokmann zu K l.-M ocker 
angesetzt. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
P fr. ^nl1eie88en und H err l.eop. krobiug 
zu Mocker.

Der Gemeindekirchenrath zu 
______ S t. Georgen.______
sä m ig e  B io l in -  u . F lö ten s tu n d en  ist zu
^  ertheilen bereit lblax Dudek, Musiker, 
Gerberstraße 277/78 III.______________

Erlaube m ir, auf mein vollständiges

S a r g -L a g e r
aufmerksam zu machen.- Preise billigst.

0 .  K o e r n e r ,  Backerstr. 227 .
D i l l a r ü l u c h ,

Wagentuch, Wagenrips rc.
empfiehlt die Tuchhandlung

L a r !  l V l s l l o n - I k o r n .
E legante u. dauerhafte

Damen-, Herren- und 
Kinderstiefel

empfiehlt zu äußerst billigen Preisen die
Schuhfabrik von

V m i s e l , ,  E lisabethstr. 2 6 3 ,
neben der Neust. Apotheke.

Koldeoe uns Zilberne Medaillen f ü r  vorrügl. l.6i8lungen.

k r .  » v K «
8oliiV6ll6N8ii'. 26. örvmberg 8est>vellen8ip. 26.

W k ls M ü l  mit ügW fbktkieb
Ausstattungen u. Wahnungs-Einrichtungen

von den
elufaebZteu ^ekalliKev Normen bi6 2 U den reichsten ^usMirun^en.

«I»«k  V v l i v r s t i « , » « ! »
naell neuesten Lnt v̂ürken.

leppicke. Kardinen. 8tores. Portieren.
Li11i^8te kreise. Solideste Arbeit.

praoktfrek I lio rn .

r

Schwarzer Pfeffer
pro Pfd . 1 Mk., bei 5 Pfd . 0,95 Mk.

p r°  P td . 0,70 Mk., bei 
b Pfd. 0,65 Mk. W e ih e r  

P fe ffe r  pro Pfd. l,50M k., bei 5P fd . 1,40Mk.
Vr«x«»I»ai»ai«nx ii» Ü«vlr«r.
K D ie
- Paß- u.Modewaaren-Havdlllng

von

.  k. K i M m U
 ̂ 8 eI»iIlHr-8 tL»88v 448

d  hält stets auf Lager zu sehr billigen H 
H Preisen: H

wollene und seidene Kapotten,
O Tücher, S haw ls, M orgenhauben, Ball- O 
^  blumen, Ballhandschuhe, und W inter- 7  
5  Handschuhe, Rüschen, seidene u. wollene 7  
G Halstücher, Hut-, Schärpen-und G arn ir- O 
7  bänder, Spitzen, Schleier, Brautschleier, ^  
7  Brochen, Arm bänder, Regenschirme, 7  
G Schürzen, Trikot-Taillen und Korsetts. »
» K  u v z w  a  a v e n ;
G  UM damit zu räum en zu Fabrikpreisen. G

r

L v io v  rL m iliva-, k e io v  S vd v l- oäor V o lk s  - S id lio tk v k
n  Kann beutru tage eines konversalions-l-exikons entbehren! n

8 p a m 6 r ' 8
IllusttiNes Kl>nvek8Stio!f8-!.exiIron.

klaoksedlageduob für den läglioben kebrauoli. llaussobalr für das Volk.
kreierte, -reu

d6216ll61i:
In 2 0 0  LiokorunAon ru js 8 0  ?k. 

oäor in 3 L  ^dtboilunAsn ru so L  Uark oäor in 8  Häuäon 
(Kskektst js Ak. IS .5 0 , slsAnnt iu ttulbkraur Asduuclsu js NIr. 13).
H i t  « t v a  8 0 0 0  V s x t - ^ l » 0 1 i a u i i K v n ,  V « i» t» H Ä « r n ,  

lirurtvi» mitt 1'IriiK ii.
Prospekts ä68 AVsrkss üderaMiin unent^oltlieli un<1 xortokrei.

kin üurekau8 eigenartlgeg >Verk, weiobeg alle  anderen l.exlka Lovvobl durok 
den keiobtlium eelner 81lobvvor1e. wie auel, 8elner IIIu8tra1lonvn übertrifft!

liefert iu Kürx68ter ^ri8t iu 8auber8ter .̂UZfüllruuS die
6 . oomdpowski ^ e  kuetiljpuekei'ki.

H o l z v e r k a n f
in Forst Thorn täglich durch Aufseher 
prrybill zu sehr billigen P reisen : Stubben, 
Knüppel, Stangen rc.

K o r s e t t s  " " S S
A ltstadt 2 9 6 .

Damen-Kleiderstoffe
in Wolle versendet direkt an  P riva te  zu 
Fabrikpreisen.

Proben frei. "WW
k l c k Z r d  l , ö M e r ,  V r e i r .

Kilte tüchtige Schneidem
Hause. l. krevvieok, Gerberstr. 276.

2 5 0 0  M a r k
zum 1. Dezember cr. auf ein ländl. G rund 
stück gegen sichere Hypothek zu vergeben. 

Näheres in der Expedition dieser Zeitung.

Echt hott.
J a v a k a ffee

mit Zusatz, kräftig und reinschmeckend, gar., 
ä Pfd. 80 P f., Postpackete 9 Pfd. Mk. 7,20 
versendet zollfrei unt. Nachnahme. B eglau
bigte Anerkennungen a. Wunsch zu Diensten. 

Will,. 8ebultr, Altona bei Hamburg. 
Fortzugshalber beabsichtige mein

G r u n d s t ü c k
Klein-Nlocker Nr. 506, best. a u s . H aus 
nebst S ta llungen , H ofraum  und G arten , 
freihändig zu verkaufen.
_ _ _ _ _ _ _ _ W w e ^ o lr . I i a ! 8 v r .

Gehilfe« imd D r ä n g t
(bei sofortigem Wochenlohn) können sich 
melden bei
ILrrLULse- Lackirer, G a rtenstr. 1 6 6 .

I im l iM t s -  u.
Alters - Nttstlheruiig.

Die Formulare
zu den vor dem Ink ra fttre ten  deS J n v a -  
liditäts- und Altersversicherungsgesetzes zu 
beschaffenden Arbeits- rc. Nachweisen, a ls :  

A. Arbeitsbescheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde;

L. Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des Arbeitgebers;

6 . Krankheitsbescheinigung von Kran
kenkassen ;

v .  Krankheitsbescheinigung von Ge
meindebehörden 

sind vorräthig in  der
6. 0ombi'0fV8lr>"^" Buchdruckerei,

Katharinenstr. 204.
lA ine  kleine W ohnung Elisabethstr. 268 ist 
^  zu vermiethen. A lexander k litw eger.
E in  m. Parterrezim . z. v. Tuchmacherstr. 174.
f^ .ine  herrschaftliche Balkonwohnung, 2. 
^  Etage, bestehend au s 6 Zim m ern und 

ubehör, ist von sogleich zu vermiethen 
lisabethstraße 366. eliarloo 6a8p6r.

lL^ine herrschaftliche Balkonwohnung, be- 
^  stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Z u  erfragen daselbst._______
f ^ i e  zweite Etage, bestehend aus 7 Zim. 
^  und Zubehör, ist von sogleich zu ver-

Vorige äss L1d11oer»vk1»ok«2 Instituts iu ftsiMe. I V

diilixsii äas v68ts 
»Nsr I-itterotursv 
1a mastsrxültixtzr 
Lvkrdsituax, mxs-

Vsrlsx äss SiblloxrspkIsokM lustituts iu ftsiMZ. "î wi

S c h ü t z e n h a u s .
Freitag den 7. November cr.

G roß» Stmch-Caiicklt
z m  Besten des Jilölllldelldaiik

ausgeführt von der Kapelle des Fuß-A rtill.- 
Regim ents N r. 11.

Anfang 8 Uhr. — Entree 30 Pf.
B on 9 Uhr ab 2V P f.

8 < ;IrttIH i» a t,L 8 , Stabshoboist.

Landwehr- Berein.

stsustweessinnilung
Freitag m  7. d. M. abends 8 Uhr

bei X l o o l a i .
Um zahlreiches Erscheinen der M itglieder 

ersucht.
__________ I i l » p 8 v l l . ___________

^  >

Sonnabend den 8 . Noveinber
abends 8 Uhr:

großes Würstchen
unt nachfolgendem Schramm.

________________ k'. 8ekulr.
r i o t t e r i e .

Sonntag den 9. November cr.
von nachmittags 3 Uhr ab :

Hierzu ladet ergebenst ein
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ G astw irth .

Reife süße ungarische

W e in tr a u b e n
5 Kilo Mk. 2,80 franko sammt Korb vor
züglich verpackt.

rsin8ter steiler lafelstonig
in  Blechdosen L 5 Kilo franko Mk. 5,50 
gegen Postnachnahme.
K o l o n  l o k r ,  Reinbergbestzer,

H V s r s c s t s t «  s T I i i x s r i » ) .
Miethsverträge

sind zu haben bei_____ 6. Vambrow8ki.
^ Z i m m e r  nebst Zubehör Gerberstr. 291/92, 
^  2. Etage, vermiethet p. 81epban.
1 möbl. Zimmer zu verm. Elisabethstr. 87.

Cine herrschaftliche Wohnnng
Bachestrahe Nr. 3 0  sofort zu vermiethen. 

______________________ bopparl.
Bromberger Borstadt Schulstr. 113 ist die

Wohnung imErdgeschotz
vorn 1. A pril 1891 ab zu vermiethen.
________________________ 8oppar1.
M öbl. W ohnung v. sof. z.v. Tuchmacherstr.183. 
4  große W ohnung, in der 2. Etage, von 
4  6 Zimm ern, Erker und Zubehör, ver- 
miethet von sogleich_______ p. 81opkan.
Fein  m. W. v. sof. z. v. Schuhmacherstr.421. 
sL in  gut möbl. Zim. in Mocker billig zu 
^  verm. Bei w em ? zu erfr. in  d. Exp. d. Z.
4  W ohnung von 2 Zim m ern nebst Zubeh. 
4  zu vermiethen Sealerstrake 138.Seglerstraße 138.

meinem Hause Altstadt 395 ist noch 
die 1. u. 2. E taae, bestehend aus je 3 

Zimm ern, Kabinet, Küche und Zubehör, von
sogleich zu vermiethen. Vk. t to M e .
H  S tu b . u .  Küche, Neust. 105, an  ruhige 
^  E inw .z.v . Z .erf.b .N .8oku!1r,N eust.145. 
M öbl. Zim. z. verm. Äerberstr. 287 part^ 
I ^ i n  gr. Laden mit 3 angrenzenden Zim^, 
^  Küche u. Zubehör ist Heiligegeiststr. 176
vom 1. A pril zu vermiethen._________
1 m. Zim. v. sof. z. verm. Culmerstr. 33H 

- > > ......................  ,>
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